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Aber davon abgesehen: der Para- den Z heltfen und Vorurteıiıle abzu- durchwegs mMIt Gutbürgerlichkeit.
graph 218 wırd vermutlich VO den g- bauen. Christliche Kıirchen und Inıtıa- Nur sınd S1Ee ın der Oberschicht anders
genwärtigen eutsch-deutschen m- tıvgruppen scheinen ziemlich die verzahnt bzw yekoppelt mıt soz1ıalen
ständen bald ıIn Konstellatıon einzıgen se1ın, die auf diesem Felde Vorurteıulen gegenüber Unterschicht-
aufgerollt werden. In der DDR oılt und In dieser Rıchtung ohne Hınterge- angehörıgen. Aber WEeNnN VO „durch-

danken sıch mühen. Sıe unterzieheniıne Fristenregelung, In der Bundesre- raßter“ Gesellschaftt die Rede 1St un:
publık ine Indıkationenregelung, die sıch keiner leichten Arbeıt, während dıe Sorge VO „Überfremdung“ Aa dıe
de facto eiıner Fristenregelung gleich- In fast allen europäischen Ländern Wand gemalt wırd, dann yeht ohl
kommt. Heftige Dıskussionen dar- schwier1g gyeworden SC tür rechtsradi- doch noch andere Verhaltens- und

Motivstrukturen. Oftfenbar seLizenüber, da{fß dıe In der DDR gyeltende kale polıtische Formatıonen mMmı1t „völ
Fristenregelung als „sozl1ale Errungen- kıschen“”, natıonalıstischen und halb- sıch immer wıeder atavıstische Emp-
schaft“ beıizubehalten un auf dıe rassıstiıschen Schlagworten und Res- tindungen und Gefühlswallungen
Bundesrepublık übertragen sSe1 sentiments auf Wählerstimmenfang durch, in denen sıch der UNUMN-

gehen.werden nıcht ausbleiben. Eıne Anpas- schränkt gyeltende Schutz der Würde
SUNg der Gesetzgebung auch In diesem der DPerson auf dıe eıgene Volksart -Und dıe regelmäfßig veröttentlichtenPunkt wırd bel eıner Vereinigung be1i- Verbrechensstatistiken, die be1 Aus- duziert. der zumındest oalt Vermıi-
der deutscher Staaten auf jeden Fall ländern ıne höhere Kriminalıitätsrate schung on Völkern un Kulturen
unausweiıchlich. Das Grundgesetz schlichtweg als Kulturverlust. Menschaufweisen als be] den Einheimischen,dürfte davon nıcht unberührt bleiben. 1mM eigentlichen, besser 1mM „eıgenen”

SC
veben der dumpfen Stiımmung iıne Sınne 1St doch 1L1U  S der eıgene „Volks-sätzlıche scheinbare Berechtigung.
Was kümmert’s, da{fß die höhere Krı- ZeNOSSE” Alles Fremde StOrt oder wird

als Bedrohung erlebt.mınalıtätsrate be1l Ausländern
eiınem beträchtlichen e1] auf be- Eintfache Heılmittel dagegen oıbt
stimmte Arten VO Krıminalıtät, Z D nıcht, und eın moralısche Krıterien
Llf internatıonale Drogenkriminalıtät, helfen nıcht weıter. Eın vernünftiges
lld auf dıe VO der Gesamtbevölke- Ausländerrecht kann vielleicht aktuell
rung abweıchende Altersstruktur des helfen. Dazu gehört durchaus auchAngst Z0Y0UVOYS
ausländischen Bevölkerungsanteıls eın kontrollhierter Umgang mıiı1ıt demVerfallt Europa In rückzuführen 1St Asylantenproblem. Karıtatıve Argu-Fremdenfeindlichkeit?
Warum 1St das so” Wenn vieles davon alleın reichen auch da nıcht 4US

Fremdenangst, Fremdenteindlichkeıt, Es x1bt Sınn, den Kreıs der Asylbe-mIt den Miıtteln gemeıner VernunftFremdenhafß bıs hın otfenem Ras- rechtigten auf die tatsächlich polıtısch
S1SMUS dıes wıll 2A0 Konstruktion of- nıcht eintühlbar ISt, o1bt doch - Verfolgten beschränken. Das x1btheliegende Gründe. Es ware nıcht hılf-tener Gesellschaften nıcht ASSCcCH, die ınn auch für dıe Völker der Dritten

seın gerade europäilsche, 1n iıhrer reich, über S1e moralısıeren hinweg- Welt, dıe iıhre aktıven Potentiale Inzureden. Ausländer sınd Konkurren-Staatlichkeit demokratisch vertfafite
ten auf dem Wohnungs- und Arbeıts- Zukunft mehr denn Je ZU Autbau ih-

Gesellschatten vorgeben. Dennoch HEN eıgenen Wırtschaft und Gesell-markt. Man geht N ıtalıenısch, schaften brauchen.g1bt das alles europaweıt VO  —_ 1Z1- griechisch oder chinesisch Nn, INa  -ıen bıs Skandınavıen, VO ral bıs genlelst dıe Farbtupfer, die Ausländer och mehr als eın Problem rechtlicher
A Artlantık In allen möglichen Facet- der eigenen Kultur aufsetzen, 9008  —_ hat Regelungen un: Restriktionen 1St das
ten nıchts fremde Folklore gerade Verhältnıis VO Ausländern und FEın-
Dıe Nachrichten arüber mehren sıch nıcht WE S1€E VO weıther kommt heimıschen i1ıne Frage polıtıscher Füh-
mı1t besorgniserregender Beschleuni- un: auch nıchts Ausländer, runs In eıner eıt weltweıter Kom-
Suns Überfälle auf Nordafrikaner 1m lange S1e 11UTr Nıschen besetzen. SO munıkatıon un Kooperatıon mussen
tranzösıschen Süden, rassıstiısche Aus- lange sınd Ausländer uch als Beschäft- Regierungen In der Lage se1ın, der Be-
schreıtungen In Großbritannien, Vdadll- tiıgte wıllkommen, aber WEeNN sıch iıhr völkerung ratiıonal klarzumachen, da{fß

das Zusammenleben mıt Ausländerndalistische Anwandlungen Afrı- Arbeıtsplatz erledigt hat, sollen S1e
kaner und sı1aten 1mM Florentiner Kar- wıeder das Feld raumen. Dıiıe vielfältig un Fremden jeglicher Herkunftft und

KRasse den selbstverständlichen sneval,;, Demonstrationen un Bürger- beschworene Solıdargemeinschaft oll
SCHCH Flüchtlings- und ASY- sıch dann doch 1U  _ auf dıe „eigenen“ bensgrundlagen eıner jeden unktıio-

111 deutschen Leute erstrecken.lantenunterbringung nıerenden Gesellschaft gehört. Inso-
Kleinstädten un österreichischen Aber Fremdenangst und Fremdenha{fß tern entscheidet sıch „Ausländer-

xıbt nıcht 1Ur als Soz1ialneid VO-Dörtern fast tägliıch berichten dıe problem”, das ımmer in ErSter Linıe
Medien arüber. Sehr 1e] seltener kurzgekommenen un: Saturılerten. eın Inländerproblem ISt, mehr als das

Und beıides 1St auch keın Phänomenund gedämpfter dagegen über Bemü- Ausländerproblem. Dıi1e „multiıkultu-
hungen, Ausschreitungen verme1l- blofß der Unterschicht. Vorurteıle g- relle Gesellschaft“ 1ST ıne Zukunftsvi-
den, Kontakte schaffen, Notleiden- genüber Ausländern vertragen sıch S10N. Sıe kann warten Aber ıne
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offene Gesellschaft äfßrt sıch miıt Frem- Vertreter der Actıon Catholıque (JIu- reich insgesamt iıne Zeıtlang als 4U 5 -

dentfeindlichkeit Vertiun Politische vrıere und andere sahen sıch gemacht galt, da{ß Intellektuelle lIınks
Führung wırd sıch Iso gerade uch VO obersten Vertreter der katholi- standen, miıt der Sozıialıstischen Parteı

schen Kıiırche ihres Landes auf dieıhr bzw Umgang mı1t ıhr erweısen bzw der KPF sympathısıerten und
mussen. öffentliche Anklagebank DESELZL— auch sıch gewerkschafttliıch 1mM sozıalıstı-

durch Decourtrays ın dem Zusammen- schen un bıs 1964 christlichen
hang wen1g nuancıerende Wiederho- CEDT oder 1mM kommunistischen
lung des Urteils 4aUS „Dıvıinı Redempto- GG engagıerten, pragte nıcht 11UTr

P1S  K VO 195/ über den Kommunısmus margınale Teıle der „Katholischen Ak-
als „‚durch un durch verderbt“. Dıe tion“ un der Priesterschaft eın Links-
linkskatholische Wochenzeitung 55  ( katholizısmus, Ww1€e hn SONSL nıcht(1emeiınsame Sache ® mo1gnage Chretien“ sah „Jahrzehnte gegeben hat Reste davon siınd SpÜ-

Dıie Kiırche ın Frankreich UN: ıhre elines missionarıschen Zeugnisses 1M rCN, WECNN die ACO auch noch 1990 ıIn
Arbeitermilieu“Jüngste Vergangenheit Frage gyestellt einer Posıitionsbestimmung nıt einer
S 16.90) Als mındestens bedeut- Selbstverständlichkeit OM der Arbeı-

Kaum CIMn Zeıtungsinterview mıt sa WwW1€e @dası WasSs Decourtray ZU  S Sa terklasse spricht, W1€ INan auch be1
einem hochrangigen Kirchenvertreter che a  9 wurde immer wıeder dıe Sozıialısten bzw Sozialdemokraten
1n Frankreich dürfte selt langem Tatsache bewertet, da{fß dıes AUSSC- nıcht mehr häufig tinden dürfte (vgl
nachhaltıge Reaktionen hervorgeru- rechnet dem IS aRON Sagte, dessen La @rolxX Mıt Dokumenten
ten haben W1€e dasjen1ıge VO Kardınal Kampf alles, Was tür MATrX1S- W1€e dem VO 1977 Z Verhältnis VO

Albert Decourtray, dem Erzbischof VO 11NUS- un kommunısmusverdächtig ıIn Christentum un: Marxı1ısmus (vgl
Lyon, ıIn der Tageszeıtung „Le Figaro” der katholischen Kırche hält, VO der August A September
VO Januar. Auf Seılite dieser Aus- Theologie der Befreiung bıs DA  —_ Arbeit / 458 {f.) bemühten sıch die tran-
yabe sah INa  —_ sıch mIt dem vermeıntlı- des kırchlichen Hıltswerks CCED. des zösıschen Bıschöfte, die Balance
chen Zıtat aUus einem Interview mIt französischen „Misereor“, selt Jahren halten zwıischen einer Abgrenzung gC-
dem Vorsitzenden der Französıschen 1n Frankreich für MAassıve Spannungen genüber dem Kommunısmus als polıtı-
Bischofskonferenz kontrontiert: scher Ideologıe un Massenbewegung
„Einige Bischöfe machten gemeınsame einerseılts und dem Eınsatz für iıne
Sache mıt dem Marxısmus.“ Kardınal Decourtray hat unterdessen

auf bemerkenswert selbstkritische vertiefte Begegnung VO Chrısten und
Auch WE der Erzbischof VO Lyon Marxısten andererseıts letztererWeıse versucht, dıe (Gemüter beru-dies 1m Interview nıcht Sagtle, dıe SEDZUG jedoch ıne ZEWISSE ACOMNI-hıgen. Nıcht NUr, da{fß sıch miı1t Ver-Schlagzeıle al dıe beabsıchtigte Wır- vence“ mIt marxıstıiısch inspırıerten,rTrefern der ACO einem Gesprächkung. Aber auch dıe ersion 1m Inter- traf. In einem alle tranzösıschen Bı- sozlalpolıtıschen Anlıegen VOTaus

1e W selbst tür sıch SC  INIMNECN, hätte schöte gerichteten Brief (Wortlaut In Miıt dem Niedergang der französı-für einıgen Gesprächsstoff ZESOrZT La Cro1x, 20r Z90) bezeichnete schen W1€E auch der Entideologisıie-dıe beiden Schlüsselsätze auteten: freimütig als „Fehler“”, ZU gegenWar- rungs des Partı Socıalıste, bezeichnen-„Geıistliıchen mıt eiıner 4USgepragt tuıgen Zeıtpunkt auf verkürzende und derweıse schon bald nach dem Macht-mıssıonarıschen Perspektive kann In sıch wen1g differenzierte Weıse antrıtt des sozıalistischen Präsıdenten
INa  > den Vorwurt machen, da{fß S1e
für ZEWISSE Gefahren nıcht ausrel- über Marxısmen aller Art gesprochen Mıtterrand, haben sıch jedoch dıe Ge-

haben un dies obendreıin 1mM An wichte völlıg verschoben. Hıer nchend sensıbel Im Bemühen garo ” In der Sache hat damıt Decour- aber beginnen die Miılfsverständnisse,den Erhalt der kırchlichen Eın-
Lray nıchts Wesentliches zurückge- die Kardınal Decourtray unweıgerlıichheit mIt den Engagıerten hat INa  =i
OIMMECN, allentalls sıch für seıne On- hervorriet. So blauäugıg manchersıch einem gewIssen Eınverständ- tranzösıische Linkskatholik In denN1ıSs mIiıt dem Marxısmus hiınreißen las- bekümmertheıt entschuldıgt, mIt der

sıch einem zentralen und C1I1NO- /70er Jahren auch 1M Umgang MIt der
NS  —_ tional stark besetzten, dıe Jüngste Ver- kommunistischen und marxıstischenSelt diesen Außerungen Decourtrays gyangenheıt des französıschen Katholıi1- Ideologıe SEWESCH seın INAasS das fort-geistert als Folgewirkung der drama- Z1SmMmUus betreffenden Thema geäußert dauernde Polemisieren des SE an 1intischen Umwälzungen iın den Ländern hat
des eal ex1ıstierenden Soz1alısmus den Kategorıen der 60er un /0er

Jahre nımmt sıch demgegenüber mMI1IN-durch die tranzösısche kırchliche Of- „Connıvence"” kann „gemeınsame Sa- destens irrational aUustentlichkeıt, VOT allem durch die Mlı= che“ ebenso bedeuten WI1Ee „Nachgıi1e-
lıeus der „Katholıischen Aktıon“, die bıgkeıit”, „Einverständnıis” Und Der Fehler Decourtrays estand denn
Frage nach der tatsächlichen oder Ver- dieser Bedeutungsspannbreıite lıegt die auch In EeTSTeTr Linıe darın, sıch allzu
meıntlichen „COnnıvence"” der Kırche NZ Kalamıtät, dıe das Interview leichtfertig VOT eınen bestimmten 1ıdeo-
ın Frankreıch, einıger ıhrer Bischöfe auslöste. Denn In gew1lsser Weıse kann logischen Zug SPpannecn lassen. Des-
bzw estimmter kirchlicher Miılıeus die Feststellung Decourtrays kaum be- halb War auch bemüht, dıe Dıiskus-
mıt dem Marxısmus. strıtten werden: So WwW1€e ın Frank- S10N VO einer Be- und Verurteilung


